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OSTRACH - Der Physiker im Ruhe-
stand und Geschichtsinteressierte
Gerhard Fetscher hat rund 30 Besu-
cher zu Ostracher Denkmälern und
Straßen, deren Namensgebung auf
Menschen zurückzuführen sind, die
prägende Spuren in Ostrach hinter-
lassen haben, geführt. Gleich am
Treffpunkt auf dem Herbert-Barth-
Platz tauchte Fetscher in die eher
jüngere Vergangenheit der Ortschaft
ein. Er erzählte zunächst die Ge-
schichte des ehemaligen Bürger-
meisters Herbert Barth mit 32-jähri-
ger Amtszeit, nach dem das Areal
vor dem Rathaus benannt ist. Einige
Schritte weiter erinnert, beinahe
verborgen von einem Nadelgehölz,
eine Tafel an den einst in Ostrach
stationierten Besatzungssoldaten
Jack Gallerand. Sein Zusammentref-
fen um 1965 mit Apotheker Manfred
Götz und dem damaligen Bürger-
meister Wilfried Walter, legte den
Grundstein für die Städtepartner-
schaft mit Etrechy. „Hierbei handelt
es sich übrigens um eine der ältesten
Partnerschaften zwischen einer
französischen und einer deutschen
Stadt“, so Fetscher beim Rundgang.

Weiter ging es für die Gäste der
Führung zum Reinhold-Frank-
Schulzentrum. Die Geschichte des
Rechtsanwalts, nach dem das Ge-
bäude benannt ist, sei es wert, regel-
mäßig Gehör zu erhalten, „zumal
Reinhold Frank im Zweiten Welt-
krieg nicht nur der Verteidiger poli-
tisch Verfolgter aller Richtungen ge-
wesen ist und viele Todes- in Haft-
strafen umzuwandeln wusste“, sagte
Fetscher, sondern auch generell eine
bemerkenswerte Persönlichkeit ge-
wesen sei. „Ein vielfältiges Geden-
ken gebührt diesem sehr aufrichti-
gen Mann in seinem mutigen Kampf
entgegen aller Widerstände, der ein-
fach zur falschen Zeit gelebt hat“, so
Fetscher. 

„Die Dekan-Bumiller-Straße er-
innert an ihren Namensgeber Lam-
bert Bumiller“, sagte Fetscher an der
nächsten Station. Dessen Amtszeit
als katholischer Geistlicher liegt be-
reits länger zurück: Ab 1891 war er
Pfarrer in Ostrach und ab 1898 erz-
bischöflicher Dekan. „Außerdem
war er Mitglied des Deutschen
Reichstags, Lehrer und Hilfsgeistli-
cher an verschiedenen Orten, später
Mitglied des Preußischen Abgeord-
netenhauses und hatte noch weitere
Ämter inne“, so Fetscher. Da sei es
kaum verwunderlich, dass der Herr
an einem Herzleiden verstorben sei.
„Und dies auch noch am ersten Tag

seines Erholungsurlaubs“, so Fet-
scher. Zeit seines Lebens habe er
sich für Ostrach eingesetzt. Einmal
sei der Dekan auf einer Fahrt von
Berlin nach Ostrach auf eine Weih-
nachtskrippe aufmerksam gewor-
den, die er für die Ortschaft erwer-
ben wollte. Der Verkäufer habe ihn
darauf hingewiesen, die Krippe sei
für einen Dom gedacht. „Dann ist sie
für Ostrach gerade recht“, habe Bu-
miller geantwortet und das Stück für
800 Reichsmark erworben. 

Weitere Geschichten führten
quer durch die Ortschaft. Die Gäste
lauschten still oder vertieften sich
im Gehen untereinander in eigene
historische Episoden, die plötzlich
dem Gedächtnis entstiegen. „Es gibt
zahlreiche Erzählungen von Aus-
wärtigen, die in Ostrach gewirkt ha-
ben und von Ostrachern, die ausge-
zogen waren, um außerhalb zu wir-
ken“, so Fetscher, der sich selbst als
historisch interessierter Physiker
bezeichnet. Früher konnten histori-
sche Begebenheiten gar nicht seine
Aufmerksamkeit gewinnen, erzählte
er der Schwäbischen Zeitung.
„Schlussendlich kann man Ge-
schichte nicht nachweislich mes-
sen“, sagt er, was er als Physiker vo-

raussetze. Auf dem Friedhof ent-
stand aus dem heiteren Geplauder
dann eine stille Betroffenheit. Fet-
scher zeigte das Gedenkgrab der
KZ-Häftlinge, die in Ostrach ihre
ewige Ruhe gefunden haben, nach-
dem sie auf einen der grausamen To-
desmärsche Richtung Oberschwa-
ben geschickt worden waren. „1945
erreichte ein Teil einer Kolonne
Ostrach, wo die ausgemergelten
Häftlinge aufgrund der nahenden
feindlichen Truppen von ihren Be-
wachern verlassen wurden und die
Freiheit erlangten“, erzählt Fetscher.
Zeugnisse dieses Todesmarsches
sind Gräber, zwei davor auch im
Wald um Ostrach, in denen an Ent-
kräftung und Hunger verstorbene
oder erschossene Häftlinge begra-
ben sind. 

„Diese Geschichte ist noch nicht
ganz erschlossen“, so Fetscher. Ak-
tuell forsche wieder ein Heimatfor-
scher an den Hintergründen. Den
Häftlingen haben die Ostracher Kar-
toffeln und Brot zugesteckt. „Man-
che sind umgekommen, da sie das
Essen extrem heruntergeschlungen
haben“, sagte Fetscher. 

Etwas heller im Gemüt wurde es
den Gästen wieder nach dem Besuch

der Gedächtniskapelle auf dem
Friedhof. Erinnerungen um berühm-
te Ostracher und deren Bekannt-
schafts- und Verwandtschaftsver-
hältnisse wurden beim Gang in
Richtung Albert-Reis-Straße ausge-
tauscht. Über Albert Reis sei nicht
viel zu lesen, so Fetscher. Auf seine
Frage in die Runde, ob jemand aus
dem Publikum wisse, was Reis zu
Lebzeiten unternommen habe, kam
die Antwort: „Alles!“. Der sozial en-
gagierte Landwirt und Kommunal-
politiker sei an mehr als 30 Institu-
tionen beteiligt gewesen, habe sich
einen Namen in der landwirtschaft-
lichen Ausbildung des Nachwuch-
ses und in der Viehzucht gemacht.
Bereits im Alter von 48 Jahren er-
hielt Reis das Bundesverdienst-
kreuz. 

Zum Abschluss der Führung ging
es hinauf zum Buchbühldenkmal,
einem um 1900 erbauten Wahrzei-
chen zum Gedenken an die im Jahr
1799 in der Schlacht bei Ostrach ge-
fallenen Soldaten. Fetscher öffnete
den Blick ins üblicherweise ver-
schlossene Innere des Gebäudes
und gab somit die Sicht frei auf die
Mariendarstellung und die stern-
übersäte Kuppel.

Auf historischen Spuren unterwegs 
Von Christina Maria Benz
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Herbstspaziergang mit historischem Hintergrund: Rund 30 Gäste folgen Gerhard Fetscher am Samstag auf seiner Führung
durch Ostrach. FOTO: CHRISTINA MARIA BENZ

Gerhard Fetscher führt Ostracher durch den Ort 

MENGEN - Die Stadtbücherei und die
Bürgerstiftung haben nach Ab-
schluss der ersten Antolin-Runde am
14. September im Bürgerhaus in En-
netach die Preise an 25 Schülerinnen
und Schüler vergeben. Diese „Lese-
preise“ wurden als Sach- oder Geld-
spenden von insgesamt elf Geschäf-
ten und Betrieben sowie von den bei-
den Banken am Ort gestiftet. Der
Fünftklässler Hugo Knobel war mit
insgesamt 14 125 Punkten Spitzenrei-
ter im Lesewettbewerb. 

Büchereileiterin Monika Hapke
und Sonja Goeze vom Vorstand der
Bürgerstiftung begrüßten in der Hal-
le, die aufgrund der Pandemie locker
bestuhlt war, die Preisträger und ihre
Eltern. Beide sind überzeugt von der
Antolin-Leseförderung, bei der es
darum geht, Fragen zum jeweiligen
Buch korrekt zu beantworten. Zahl-
reiche Jugendbücher sind dabei. Die
Schüler haben nach einer Anmel-
dung einen direkten Zugang auf die
Homepage von „Antolin“ des Wes-
termann-Verlags. Jeder Teilnehmer –
in Mengen waren es zum Programm-
start 188 Schüler – kann so direkt
nach der Lektüre die Fragen beant-
worten. Bei korrekten Antworten
gibt es Pluspunkte, bei falschen Ant-
worten jeweils einen Abzug. Also ist
es mit Raten nicht getan, sondern es
geht darum, schon bei der Lektüre
möglichst konzentriert zu lesen.
Grundschüler brauchen 1000 Punkte
für einen Preis, ab der 5. Klasse müs-
sen es 1500 sein. 

Hapke ist zuversichtlich, dass die
von der Bürgerstiftung getragene In-
vestition gut angelegt ist: „Für uns ist
es ein guter Anfang und wir hoffen,
dass es jetzt so weitergeht.“ Auch
Sonja Goeze freute sich über die rege
Teilnahme: „Wir von der Bürgerstif-
tung Mengen haben Antolin aus
Überzeugung für die Stadtbücherei
finanziert.“ Los ging es im Dezember
und es waren zahlreiche Begleitver-
anstaltungen geplant, leider sei je-
doch durch Corona manches nicht
möglich gewesen. 

Goeze, selbst begeisterte Leserin,
ist dennoch überzeugt: „Mit einem
Buch kann man von der Steinzeit bis
in die Zukunft allerlei erleben.“ Und
durch die Pandemie habe sicher der
eine oder andere mehr Zeit fürs Le-

sen gehabt. Jede Preisträgerin und je-
der Preisträger durfte sich danach
sein Überraschungspäckchen abho-
len. Dazu gab es vom Publikum
reichlich Applaus. 

Bei Hugo Knobel, der mit großem
Abstand die meisten Punkte gesam-
melt hatte, fragte Hapke, ob er denn
Tag und Nacht gelesen habe? Hugo
geht in die 5b des Gymnasiums Men-
gen und liest besonders gerne die
Drei-Fragezeichen- sowie die Tom-
Gates-Bücher von Liz Pichon. Sein
Geheimrezept: „Ich mag lesen“. In
der Schule gefällt ihm das Fach
Deutsch sehr gut, aber er spielt auch
gerne Fußball und Tennis.

Hapke und Goeze luden im An-
schluss alle Kinder und Jugendlichen
dazu ein, neue Bücher zu lesen und

am Antolin-Programm weiter teilzu-
nehmen: „Man darf sich auch Buch-
titel, die noch nicht im Bestand der
Bücherei sind, wünschen.“ Die zwei-
te Runde „Antolin“ hat schon begon-
nen. Jetzt gilt es wieder, neue Punkte
zu sammeln. 

Die Preisträger in alphabetischer
Reihenfolge: Leni Buck, Aron Bütt-
ner, Helene Deppler, Rebecca Ferrei-
ra-Klotz, Hannah und Luis Geiger,
Sophia Goeze, Luis Hörmann, Aaron
und Paul Horst, Helena Huber, Hugo
Knobel, Christopher Markert, Rafael
Novak, Niko Pilipovic, Anton und Jo-
sefine Rädle, Jakob Rauh, Emilia
Schleifer, Julian Schmidt, Kira
Schultz, Tabea Stumpp, Alessa Tan-
nert, Paul Winkhart, Noah Zimme-
rer.

„Von der Steinzeit bis in die Zukunft“
Stadtbücherei und Bürgerstiftung vergeben Preise an lesebegeisterte Schüler 

Büchereileiterin Monika Hapke (links), die Schülerinnen und Schüler sowie Sonja Goeze von der Bürgerstiftung nach der
Preisverleihung. FOTO: GABRIELE LOGES

Von Gabriele Loges
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HOHENTENGEN - Der Gemeinderat
hat die neue Friedhofskonzeption
von Joachim Ebinger einstimmig be-
schlossen. In der jüngsten Gemein-
deratssitzung hatte das Gremium mit
Ebinger einen Rundgang gemacht,
um die von der Planung betroffenen
Stellen anzuschauen. Interessierte
Bürger waren gekommen, hörten zu
und stellten ihre Fragen. Anschlie-
ßend setzte der Gemeinderat die Sit-
zung in der Mensa der Schule fort.

Die Friedhofgestaltung beginnt
noch in diesem Herbst mit dem An-
legen zwei neuer Grabarten: Urnen-
gräber und Baumurnengräber. Es
werden Bäume gefällt, die bereits ab-
sterben und neue gepflanzt. Im kom-
menden Jahr wird die Baumaßnah-
me umfangreicher: Der neue Park-
platz und der neue Zugang werden
gebaut. Vor der Aussegnungshalle
werden zwei Bäume gesetzt und Ra-
senflächen gesät. Drei weitere Grab-
arten kommen hinzu. Die Hauptwe-
ge werden erneuert und der Rund-
weg ergänzt. Die Biodiversität wird
mit Staudenanlage erhöht. Bänke
werden platziert. Das Kreuz wird an
seinem neuen Platz aufgestellt. Ein
neuer Ort der Erinnerung wird an
der Mauer bei der Marien-Kapelle
eingerichtet. Der Platz für Fahrrad-
ständer und Schubkarren wird ver-
legt. In einem dritten Abschnitt wer-
den Aussegnungshalle, Mauer und
Ölberg-Kapelle saniert. Bürgermeis-
ter Peter Rainer erklärte, dass Fach-
planer für einen Teil der Maßnah-
men beauftragt werden und der Ge-
meinderat noch Beschlüsse über die
Gestaltung fassen werde.

Aus dem Gremium kam die Frage
nach der Pflege der neuen Anlagen
mit Rasen und Stauden auf. Erfah-
rungsgemäß sei es doch so, dass Bee-
te wie bei den Priestergräbern ange-
pflanzt werden, der Bauhof aber mit
der Pflege nicht nachkomme und
dann die Flächen wieder eingekiest
werden. Bürgermeister Rainer si-
cherte zu, dass die Pflege des Fried-
hofs künftig hohe Priorität haben
werde. „Der Friedhof ist die Visiten-
karte einer Gemeinde. In der Göge
ist er auch der zentrale Ort“, sagte er.
Man werde den Mut haben müssen,
im Gemeindegebiet die eine oder an-

dere Grünanlage zugunsten des
Friedhofs aufzugeben, sagte er. Ebin-
ger erklärte, dass auch ein Gärtner
mit der Pflege beauftragt werden
könnte. Bürgermeister Rainer erklär-
te, dass die Gebühren von pflegefrei-
en Gräbern höher sein werden, weil
die Pflege vom Bauhof übernommen
werde. Kostendeckend werden sie
aber nicht sein.

Im Gemeinderat wurde die Verle-
gung des Kreuzes kritisiert. Das
Kreuz gehöre zu den drei Anlaufstel-
len an Allerheiligen. Wenn es auch
historisch keine Kreuzigungsgruppe
sei, so habe sie in den Traditionen
der Bevölkerung einen festen Platz.
An dieser Stelle werde schon lange
gemeinsam gefeiert, gab ein Rat zu
bedenken. Rainer erklärte, dass das
Kreuz verlegt werden müsse, weil es
dem neuen Eingang vom Parkplatz
her im Weg stehe. Er ließ über den
Antrag, das Kreuz an seiner bisheri-
gen Stelle zu erhalten, abstimmen:
Dafür gab es keine Mehrheit.

Die Aufenthaltsqualität des Fried-
hofs wird mit Bänken und Bepflan-
zungen gesteigert. Aus dem Gremi-
um kam die Anregung, ausreichend
Bänke aufzustellen. Ebinger begrüß-
te diesen Vorschlag: Ältere Leute
möchten sich setzen können und den
Blick auf das Grab haben. Auch seien
Bänke Orte der Kommunikation und
deshalb wichtig, so Ebinger.

Der Friedhof wird als Ort der Er-
innerung betont. Rainer kündigte an,
dass die Mauer bei der Marien-Ka-
pelle dafür bereitgestellt werde. His-
torische Ereignisse und Personen
könnten hier einen Erinnerungsort
bekommen. Es wurde angeregt, am
Kriegerdenkmal eine Tafel mit ei-
nem Text über die Geschichte der
Kriege anzubringen. Über einen QR-
Code könnte ein längerer Text der
jungen Generation Geschichte in das
Bewusstsein bringen. 

Die Frage nach den Kosten wurde
gestellt. Bürgermeister Rainer er-
klärte, dass die Maßnahme im kom-
menden Jahr einen sechsstelligen
Betrag kosten werde. Zuschüsse ge-
be es für Friedhofsgestaltung keine,
doch werde die Verwaltung einen
Zuschuss aus dem Ausgleichstock,
mit dem Pflichtaufgaben der Ge-
meinden gefördert werden, beantra-
gen. 

Joachim Ebinger und Hohentengens Bürgermeister Peter Rainer erklären vor Ort
das Konzept der Friedhofsgestaltung. Schon in diesem Herbst soll die Maßnahme
beginnen. FOTO: VERA ROMEU

Friedhof in Hohentengen
erhält neue Grabarten 

Gemeinderäte stimmen umfassendem Konzept zu

Von Vera Romeu
!

HERBERTINGEN (sz) - Der Gemeinderat Herbertingen trifft sich am Mitt-
woch, 14. Oktober, ab 18.30 Uhr zur öffentlichen Sitzung in der Alemannen-
halle. Auf der Tagesordnung stehen unter anderem die Forstbetriebspläne
und ein Sachstandsbericht zur Baugebietsentwicklung im Ortsteil Herber-
tingen. Außerdem geht es um die Gebühren im Bestattungswesen und die
Blutspenderehrung. Bei Bedarf können Bürger zu Beginn der Sitzung Fra-
gen stellen.

Kurz berichtet
!

Rat spricht über Baugebiete

MENGEN (sz) - Zu einer abwechslungsreichen Rundtour auf die Schwäbi-
sche Alb lädt die DAV-Sektion Mengen/Riedlingen am Mittwoch, 14. Ok-
tober, ein. Der Rundweg beginnt bei der Nebelhöhle und führt die Gruppe
über den Wackerstein zum Schönbergturm, auch Unterhos genannt. Eine
tolle Aussicht belohnt den Aufstieg. Von dort machen sich die Wanderer
auf nach Unterhausen in das Echaztal hinunter. Ein etwas längerer Anstieg
führt uns dann zum Schloss Lichtenstein hinauf und von dort weiter zum
Ausgangspunkt. Die Tour ist rund 16 Kilometer lang und es sind 350 Hö-
henmeter zu bewältigen. Bitte an entsprechende Wanderausrüstung und
Mundschutz denken. Die Teilnehmer treffen sich um 9.30 Uhr an der Ab-
lachhalle in Mengen und fahren gemeinsam zum Parkplatz bei der Nebel-
höhle. Coronabedingt ist eine Anmeldung erforderlich, entweder über die
Webseite www.dav-mengen.de oder beim Tourenleiter unter Telefon
07572/71 11 36. 

Wanderer starten bei der Nebelhöhle
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